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Durch einen dieſer Tage veröffentlichten Brief
wechſel zwiſchen den Herren Budde und v. Mirbach
iſt das myſteriöſe Konto V noch keineswegs auf-
geklärt. Herr von Mirbach hat hiernach über
325000 Mk. quittiert, hat ſie aber nicht erhalten
die Quittung hat er nur zur Auflöſung des Kontos
gegeben. Dazu wäre das korrekte Mittel geweſen,
daß auf dieſen Betrag verzichtet wurde. Quittung
fordert und nimmt eine Bank doch nur dann an,
wenn ſie zahlt. Hat ſie an einen anderen gezahlt
und wenn, an wen Darüber muß voch Die jetzige
Bankleitung aus den Büchern Auskunft geben können.
Herr von Mirbach ſollte ſelbſt fordern daß dies
geſchieht

Alſo die 175 000 Mk., welche Herr v. Mirbach
erhalten hat, ſollen von „ſeinen“ Vereinen zurückgezahlt
werden. Natürlich doch nur von denjenigen, welche
das Geld erhalten haben. Die bedeutendſten unter
ihnen ſind, wie uns von geſchätzter Seite mitgeteilt
wird, der evangeliſchkürchliche Hilfsverein
und der evangeliſche Kirchenbauverein.
Reide Vereine pflegen ſo ziemlich das im Jahre aus
zugeben, was ſie einnehmen der letztere ſchloß das
Jahr 1903 mit einem Beſtande von 34691 Mark,
veräusgabt hatte er 130 277 Mk. Die Ziffern für
ven evangeliſch kirchlichen Hülfsverein find uns augen

blicklich nicht zur Hand.
Der Kirchenbauverein hat in Berlin u. a. die Kaiſer

WilhelmGedächniskirche geſchaffen, dotiert und mit
dieſer Dotation über 500 000 Mk. einer eigenen
Stiftung überwieſen. Von dieſem Fonds wird nichts
zurückgezahlt werden können.

Betraächllichere Mittel hat die bekannte ſilberne
Hochzeitsſpende. Bis Ende 1903 hatte ſie
641 792 Mk. erhalten davon 104 327 an den Fonds
der Kaiſer WilhelmGedächtniskirche überwieſen,
186 705 Mk. für die Ausſchmückung der Kirche ver
wendet und 350 760 Mk. im Beſtande behalten.
Davon wird für dieſen Zweck wohl auch ſchon wiever
eine beträchtliche Summe ausgegeben ſein. Sollten
die 175 000 Mk. oder ein Teil vavon an dieſe
Stelle gekommen ſein

Es verſteht ſich, daß Herr v. Mirbach über „ſeine“
Vereine nicht die Gewalt hat, daß er große Beträge
ohne Beſchluß der Leitung verſelben, die durchweg
aus den angeſehenſten Luten beſteht, zurückzahlen
könnte. Die Verzögerung in der Aufklärung der
Sache wird wohl dadurch zu erklären ſein, daß erſt
Beſchlüſſe dieſer Körperſchaften herbeigeführt werden
mußten.

Selbſtverſtändlich werden dieſe für ihre Pflicht
halten, möglichſt bald kundzugeben, ob und was ſie
etwa zurückgezahlt haben es ſind ja nicht „ihre“,
ſondern öffentliche Gelder, welche ſie zu ver
walten haben, und diejenigen, welche dazu beigetragen
haben, ſowie diejenigen, zu deren Beſten die Gelder
zuſammengebracht ſind, haben ein Recht darauf,
ſchleunigſt unterrichtet zu werden.

Rußland und Japan
Die in dem Feldzug eingetretene Pauſe

dauert fort. Es ſind keine weiteren Bewegungen
der Japaner gemeldet worden. Vorſtehendes iſt der
Wortlaut eines „Reuter“ Telegramms vom Sonn-
abend aus Niutſchwang, das nach einer Er
klärung des ruſſtſchen Agenten in Tientſin vie
Japaner noch nicht beſetzt haben ſollen. Die
Ruſſen beherrſchen den Hafen nach wie vor, meldet
ver ruſſtſche Agent. Bis auf weiteres wird ver
japaniſchen Heeresleitung mehr Glauben zu ſchenken
ſein als dem Ruſſen in Tientſtn.

Die Japaner ſind aber trotz der „eingetretenen
Pauſe“ eifrigſt bemüht, ihre Stellungen in den Päſſen
zu befeſtigen. Der ruſſiſche General Sſacharow
meldet am Sonnabend dem Generalſtabe:

„Nach den Ausſagen von Kundſchaftern ſtehen am
Dalinpaß gegen 3000 Japaner und bei Wand
ſiapudſa gegen 4000 Mann Jnfänterie. Der
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Feind fährt fort, die
und dem Modulin (Motien) Paß zu befeſtigen.
Den Sigoulinpaß hält eine Abteilung der japaniſchen
Vorhut beſetzt. Außerdem meldet Sſacharow, daß
zwei japaniſche Kompagnien am 15. Juli den Pchanling
paß beſetzt haben.

Die Pauſe auf dem Kriegs- Theater iſt
nach einer anderen Maldung nicht von langer Dauer
geweſen. Nach einem aus Tokio durch eine
„Reuter“ Meldung übermittelten Bericht des Generals
Kuroki machten Sonntag bei Tagesanbruch zwei
ruſſtſche Diviſtonen einen verzweifelten Angriff
auf den Motien-Paß, wurden aber zurückgeworfen.
Ueber die Verluſte iſt nichts gemeldet.

Der ruſſiſche Rückzug von Kaiping iſt
nach einer Meldung des Stabes der Mandſchurei
Armee ohne ernſtlichen Widerſtand erfolgt.
Ein irgendwie ernſteres Gefecht hatte nur ein Bataillon.
Alle Truppenabteilungen veranlaßten den ihnen recht
zeitig gegebenen Beſehlen gemäß den Feind, ſich zu
entwickeln, und zogen ſich hierauf, ohne ſich in einen
Kampf einzulaſſen, in voller Ordnung auf die ihnen
für die Nacht angewieſenen Stellungen und Biwaks
zurück. Die Preisgabe von Kaiping hatten die
ruſſtſchen Berichte bis dahin nur indirekt zugeſtanden.

Der japaäniſche Torpedobootszerſtörer
„Hayaktori“ hat nach einer „Reuter Meldung aus
Tokio eine Dſchunke beſchlagnahmt, welche die Poſt
von Port Arthur nach Tſchifu bringen ſollte.

Nachrichten enthielten, wurden einbehalten Briefe, die
fich nicht mit militäriſchen Angelegenheiten beſchäftigten,

wurden nach Petersburg aufgegeben mit dem

Ob letzteres die Ruſſen in gleicher Lage auch
getan haben würden

Die Widerſtands fähigkeit ver
von Port Arthur kann man, ſchreibt das deutſche
„Militär-Wochenblatt“ in ſeiner letzten Nummer,
nicht ſehr hoch annehmen.
der Ruſſen für Befeſtigungen bevorzugen ſte doch im
allgemeinen zu ſehr den reinen Erdbau; ſie wenden

entſprechend iſt darum auch nur die Vervollſtändigung
und der Ausbau durch Armierungs- und Kriegsarbeit
anzunehmen, ſo daß die Werke alſo nicht viel wider
ſtandsfähiger ſein dürften als diejenigen des Nanſchan

Berges bei Kintſchou, die die Probe nicht be
ſtanden haben. Nun kommen ja hier die
permanenten Kernwerke als ein ſehr weſent
licher Faktor hinzu, zudem mag der Feleéboden
vielfach Gelegenheit zu ſturmfreien Skarpen gegeben
haben, auch die ſchweren Schiffsgeſchütze einen wert

Aber dafür habenvollen Zuſchuß an Kraft bilden.
ſich die Japaner, die von den Ruſſen über
haupt weit unterſchätzt ſind, bisher als außer
orventlich befähigt gezeigt, örtliche Schwierigkeiten zu

überwinden. Jhre Energie und Todes
verachtung berechtigen gerade im Feſtungs-
krieg zu großen Erwartungen, wie anderſeits vie
altbewährte Zähigkeit und Bravour der
Ruſſen dieſe für die Verteidigung beſonders geeignet
machen. Man muß ſomit auf ein ſchweres
Ringen gefaßt ſein.

Zu dem angeblichen Zuſammenſtoß des
Großfürſten Boris mit dem General Kuro
patkin wird dem „Lok.Anz.“ aus „zuverläſſigſter
Quelle“ in Petersburg mitgeteilt, daß die Blätter
meldung über den Zwiſchenfall, den der Großfürſt
Boris mit dem General Kuropatkin gehabt haben
ſoll, wobei der Großfürſt zu Tätlichkeiten übergegangen
und infolgedeſſen zurückberufen worden ſein ſollte, auf

gröbſter Myſtifikation beruht und ein müßiges
Phantaſtegebilde ohne jegliche Baſts iſt. Der Groß
fürſt verbleibt ſelbſtverſtändlich auf dem Kriegeſchau
platze. Die Lügennachrichten darüber haben in den
höchſten Kreiſen arg verſtimmt.

Die Chineſen gus ihrer Neutralität

Paſſe zwiſchen den Fenſchuſlin

ſind
entſandt worden 211

Bei aller Geſchicklichkeit oſſiziere,
und Mannſchaften, 32 Feldgeſchütze, 12 Munitions
wagen, 6 Maſchinengewehre, 3320 Pferde aus Oſt

verhältnismäßig wenig Mauer und Betonbau an
und verſchmähten bis jetzt den Panzerſchutz. Dem

1904.

herauszudrängen bezweckt die japaniſche Re
gierung. Dieſe hat, wie ver chineſiſche Geſandte aus
Tokio an das chineſiſche Auswartige Amt telegraphiert,
den Chineſen einen Vorſchlag für die Verwaltung der
Mandſchurei gemacht. Der von Japan gemachte Vor
ſchlag ſteht eine japaniſche Leitung, unterſtützt
durch chineſiſche Truppen, vor.

Der engliſche Dampfer „Malacca“ ſoll, wie
nach einer „Reuter“ Meldung aus Aben verlautet,
von dem ruſſtſchen Hilfskreuzer „Petersburg“ im Roten
Meere beſchlagnahmt worden ſein und nach Suez
zurückgebracht werden.

Die Militärmiſſion der Schweiz iſt aus
dem ruſſiſchen Generalquartier in Oſtaſten zurück
berufen worden. Oberſt Audnoud, ver Führer
dieſer Miſſton, hat dem ſchweizer Militärdepartement
Bericht erſtattet, vermag aber die Gründe ſeiner Rück
berufung nicht anzugeben, da es ſich bei den ent
ſtandenen Differenzen mit dem ruſſiſchen Generalſtabe
um Mißverſtändniſſe zu handeln ſcheint.

Deutſch Südweſtafrika

Die amtliche Berichterſtattung aus
DeutſchSüdweſtafrika läßt, wie ſchon wieder
holt hervorgehoben worden iſt, alles u wünſchen
übrig Am Montag iſt in Berlin eine neue Nummer
des amtlichen „Kolonialblatts ausgegeben worden.

T

n Wer aber geglaubt hat, darin neue Mitteilungen über
Briefe, die ſich auf Angelegenheiten des Heeres oder
ver Marine in Port Arthür bezogen und die wertvolle

die Kämpfe in Südweſtafrika zu finden, iſt gründlich
enttäuſcht. Außer zwei Wolffſchen Telegrammen, das

letzte vom 7. Juli, enthält das amtliche Blatt keinerlei
Angaben über die Kämpfe
t man in einem Bericht über die faſt drei Wochen zu

Erſuchen, ſte den Adreſſaten zu übermitteln.

Zum erſten Mal erfährt

rückliegenden Verhandlungen des deutſchen Kolonialrats,

daß dort am 1. Juli eine Ueberſicht über vie bis
herigen Truppentransporte nach DeutſchSüd

Werke weſtafrika gegeben worden iſt. Nach dieſer Ueberſicht
nach Südweſtafrika bis zum 7. Juni

Offiziere, 51 Sanitäts
64 Militärbeamte, 4965 Unteroffiziere

preußen, Poſen und Schleſten. Ferner wurden ein
geführt aus der Kapkolonie 1310 Pferde und 420

Maultiere, aus Argentinien 547 Pferde und 25 Maul
tiere.
nach Südweſtafrika abgegeben 4 Unterofftziere, 1 Sa
nitätsunterofſizier, 2 Felbgeſchütze, 1 Maſchinengewehr.

Von der Schutztruppe für Kamerun wurden

Ferner wurden nach Südweſtafrika entſandt 6 Feld
geſchütze, 1 Maſchinenkanone, 6 Maſchinengewehre.
Der Geſamtverluſt bis zum 19. Juni betrug
428 Mann, darunter 32 Offiziere. Gefallen ſind
129 Mann, darunter 14 Offiziere, verwundet 121
Mann, darunter 14 Offiziere, an Wunden geſtorben

9 Mann, darunter 3 Oſſtziere, an Krankheiten 48,
darunter 1 Offizier. Vermißt und ermordet „etwa“ 121.

Ueber die bevorſtehenden Kämpfe in
Südweſtafrika ſchreibt der dort befindliche Mitarbeiter
des „B. L.-A. Die Herero ſcheinen feſt entſchloſſen

zu ſein, in der Waterberg Stellung den Entſchei
dungekampf anzunehmen, und es verdient hervor
gehoben zu werden, daß dies bereits früher mehrfach
in amtlichen Meldungen und Briefen aus dem Schutz
gebiet als ihr Entſchluß bezeichnet worden iſt. Zudem
wird ihnen nun ihre Einſicht ſagen, daß ein Abzug
nach Norden jetzt den ausnahmélos berittenen und
leichtbeweglichen Kolonnen des Generals v. Trotha
ſo viel Angriffspunkte bieten würde, daß ein glück
licher Verlauf dieſes Abzugs ausſichtslos erſcheint.
Alles deutet daher darauf hin, daß wir demnächſt
ſchwere Kämpfe am Waterberg zu erwarten haben,
denn die Herero werden die Zwiſchenzeit dazu benutzt
haben, ihre Stellungen in dem bereits durch ſeine
natürliche Lage und Figuration ſchwer zugänglichen
Bergland durch kunftliche Befeſtigungen in den Zu
gängen und Päſſen noch zu verſtärken. Daß ihnen
hierzu das Verſtändnis und Geſchick nicht fehlt, geht
aus zahlreichen früheren Gefechten wir nennen
nur Otjihinamaparero, Onganjira, Oviumbo



deutlich hervor. Die Aufgabe, die den deutſchen
Truppen zufällt, wird demzufolge aller Vorausſicht
nach eine ſchwierige und harte ſein. Sehr erfreulich
iſt, daß dem General v. Trotha eine zahlreiche
Artillerie, und unter ihr auch Haubitzen, zur Ver-
fügung ſtehen.

Der Wiatetberg, das Omuweroumwe Plateai,
unterſcheidet ſich ſcharf und in die Augen fallend von
den Gebirgen des ſüdlichen Hererolandes. Herrſchen
dort die Formen der Spitzkuppen, des dachähnlichen
Aufbaues und bald ſcharfer Grate, bald rundlicher
Rücken vor, ſo iſt hier die Tafelberg-Formation des
Sandſteinmaſſtos ſchon aus weiter Ferne erkennbar.
Die Bewachſung der Hochebene iſt eine ſo mannig
fache, wie man ſie in Südweſtafrika nur ſelten findet;
gute Viehweide iſt überall vorhanden. Den Fuß des
Gebirges umgeben wiederum, wie in den öſtlichen
DTiefebenen, weit ausgedehnte und dichte Dornbuſch
wälder, die ſchwer zu paſſieren ſind. Die bereits im
Jahre 1873 begründete Miſſtonsſtation Waterberg
(Otjoſondjupa) liegt am Südabſturz des Plategus
und ſteht mit den weſtlichen Ebenen durch den Paß
von Omuveroumwe in Verbindung, den, wie ge
meldet, der Häuptling Michael von Omaruru mit
ſeinen Leuten beſetzt hält.

Wenn hiernach die Schwierigkeiten des Geländes
ganz außerordentliche ſind und ihre Ueberwindung
unter dem Feuer eines geſchickten und verwegenen
Feindes gewaltige Anſtrengungen und vielleicht nicht
geringe Opfer erfordern wird, ſo iſt doch der ent
ſcheidende Schlag gegen die Herero in den Stellungen
am Waterberg zu erhoffen, die wie kein zweiter Punkt
unſeren Truppen die Gelegenheit geben, die Maſſe
des Gegners zu umſchließen.

Politiſche Ueberſicht n
OeſterreichUngarn. Jn Trieſt wurden nach

der „Neuen Freien Preſſe“ am Sonnabend der
Vorſtand und 6 Mitglieder des italieniſchen
Turnvereins verhaftet, nachdem bei einer
Hausſuchung im Vereinsgebäude zwei Bomben,
Zündhütchen, Piſtons, Kapſeln und Kilogramm
weißes Pulver gefunden worden waren. Die Polizei
war von Görz aus von dem Vorhandenſein der
Bomben benachrichtigt worden. Anläßlich des
Bombenfundes in den Räumen des Turnvereins
Societa ginnastica in Drieſt hat die Stätthalterei
die Vereine Societa ginnastica und PVita (dei
Gäovanni aufgelöſt und ihnen bis zum Rechtskräftig
werden der Entſcheidung jede Tätigkeit verboten.

Frankreich. Zum franzöſiſchvatika
niſchen Konflikt wird aus Paris berichtet, der
„Matin“ ſowie die „Humanité“ melden, der Miniſter
rat habe beſchloſſen, vom Vatikan zu verlangen,
daß die an die Biſchöfe von Dijon und Laval ge
richteten Brieſe zur ückgezogen würden. Falls
der Vatikan das verweigere, ſollen alle diplo
matiſchen Beziehungen endgiltig abge
brochen werden und der Nuntius ſeine Päſſe
erhalten. Delcaſſé ſei beauftragt worden, den Beſchluß
Hes Miniſterrats dem Nuntius baldigſt bekannt zu
geben. Der Vatikan veröffentlicht nach einer
Meldung aus Rom im „Oſſervatore Romano“ eine
Note, in der es heißt: Es iſt durchaus falſch, daß
die Erzbiſchöfe von Rouen, Avignon, Albi und Algier
und die Biſchöfe von Tarentaiſe und Mende auf-
gefordert worden ſeien, nach Rom zu kommen, oder
Haß ſie Gegenſtand irgend einer Diéziplinarmaßregel
geweſen ſeien. Es iſt ferner durchaus falſch, daß
Her Heilige Stuhl jemals daran gedacht habe, wegen
des dem franzöſtſchen Botſchafter Niſard erteilten
Urlaubs zu Repreſſalien zu greifen und die Biſchöfe
zu beſtrafen, die im vergangenen Jahre ſich dem
Proteſte des Erzbiſchofs von Paris nicht anſchloſſe n.
Es iſt durchaus falſch, daß der Heilige Stuhl jemals
die auf Jrrtum beruhenden Grundſätze, von denen
der „Temps“ ſpricht, direkt oder indirekt zugelaſſen
oder anerkannt habe. Den durch die Kartäuſer
Affäre bekannt gewordenen franzöſiſchen General
kommiſſar bei der Weltausſtellung in St. Louis,
Lagrave, hat die franzöſiſche Regierung ſeines
Poſtens enthoben. An Stelle Lagraves iſt der
Sektionschef im Staatsrat, Picard, zum franzö
ſiſchen Generalkommiſſar ernannt worden.

Rußland. Aus Petersburg wurde am Sonntag
die in Agdſchakent erfolgte Ermordung des
Vizegouverneurs des Gouvernements
Jeliſſawetpol Andrejew gemeldet. Nach einer
weiteren Meldung, die einige Unklarheiten enthält,
wurde der Mordanſchlag auf den Vizegouverneur
Andrejew auf der Promenade verübt, auf der Sonntags
infolge des Konzerts eine große Anzahl von Spazier
gängern weilt. Andrejew, der in der letzten Zeit viele
Drohbriefe erhalten hatte, pflegte ſtets in Begleitung
eines Dieners auszugehen, den er geſtern jedoch zur
Beaufſſichtigung der Wohnung zurückgelaſſen hatte.
Als der Vizegouverneur von der erſten Kugel getroffen
wurde, ſank er zu Boden. Dann wurde er noch
durch fünf Schüſſe verletzt, ſodaß der Tod ſofort eintrat.
Der Mörder, vermutlich ein Armenier, entfloh und

lud ſeinen Revolver wieder. Von einigen Spazier
gängern wurde er vergeblich verfolgt. Jn der Nacht
wurde ein der Tat dringend Verdächtiger verhaftet

In vieſer Meldung berührt eigentümlich, daß der
Attentäter in aller Gemütsruhe ſechs Schüſſe abzu
geben vermochte, ſeinen Revolver wieder laden konnte
und daß er dann nur „von einigen Spaziergängern“
verfolgt wurde.

Portugal. Aus Liſſabon meldet „Agence
Havas“: Der Miniſter des Aeußern und der
Kolonialminiſter berieten am Sonnabend über die
Lage in An golg. Gerüchtweiſe verlautet, daß die
Entſendung von Truppenverſtärkungen dorthin
für dringend angeſehen werde, um die Neutralität
der Grenze für den Fall zu ſchützen, daß von
den Deutſchen geſchlagene Herero auf
portugieſiſchem Gebiet Zuflucht ſuchen.

China. Die chineſiſche Regierung befindet
ſich nach einer „Reuter“ Meldung aus Tientſin
in großer Aufregung. Dieſe Aufregung iſt
hervorgerufen durch eine Drohung ver franzöſiſchen
Regierung, Truppen zu lanven, falls China
nicht den Aufruhr an der Grenze von Tongking
unterdrückt.

Deutſchland.

(Von der Marine Das Linienſchiff
„Schwaben“ war während einer Probefahrt bei
Markelsdorf auf Fehmarn auf ſteinigen Boden ge
raten und zog ſich erhebliche Beſchädigungen ves
Schiffsbodens zu, der in einer Länge von etwa 70
Fuß aufgeriſſen wurde. „Schwaben“ kam jedoch mit
eigener Maſchinenkraft vom Grund und ſuchte zur
Reparatur die kaiſerliche Werft auf. Da die Jnſtand
ſetzungsarbeiten längere Zeit erfordern, ſo ſchied
„Schwaben“ aus dem Probefahrtsverhältnis aus.

(Zu den Handelsvertrags Verhand
lüngen auf Norderney) wird den „Münchener
Neueſt. Nachr.“ aus Berlin geſchrieben Herr von
Witte iſt mit vier hohen Beamten erſchienen und von
deutſcher Seite ſteht dem Reichskanzler außer dem
Grafen Poſadowsky ein ganzer Stab von Räten des
Auswärten Amtes, des Reichsamtes des Innern und
des Reichsſchatzamtes zur Seite. Nach in Berlin
einlangenden Briefen iſt der Aufenthalt der deutſchen
Kommiſſare kein Vergnügen, ſondern ungusgeſetzte
Arbeit. Es gewinnt den Anſchein, als ob man den
Verſuch mache, die Vertragsver handlungen
ſofort an Ort und Stelle in allen Haupt
punkten zu Ende zu führen. Hoffentlich wirkt
ein günſtiges Ergebnis auch auf die noch rückſtändigen
Verhandlungen mit anderen Staaten, namtlich mit
Oeſterreich-Ungarn, kräftig ein. Mit Rumänien,
ſo heißt es, beſtänden Schwierigkeiten wegen der Meiſt
begünſtigungeklauſel.

(IJn der nationalliberalen Partei) hat
die Verwirrung in der Schulfrage nachgerade ſolche
Dimenſtonen angenommen, daß ein Preis aus
ſchreiben vielleicht ganz nützlich wäre, um die
Frage zu beantworten, ob die Partei ſich noch an
das Kompromiß mit den beiden konſervativen Par
teien gebunden erachtet oder nicht. Die Reſolutionen,
die die Landtagefraktion und der Centralausſchuß
der Partei zu dem Schulkompromiß gefaßt haben,
tragen einen ſo kautſchukartigen Charakter, daß wohl
auch kein Mitglied der Partei ſich getrauen dürfte,
die Frage auf Grund dieſer beiden Reſolutionen zu
beantworten. Die Jungliberalen haben das Kom
promiß ſeinerzeit als „einen Schlag ins Geſicht em
pfunden und es iſt bisher nichts Authentiſches bekannt
geworden, daß ſte dieſes Verdikt etwa in der Zwiſchen
zeit gemildert haben. Jm Gegenteil; die pfälziſchen
Jungliberalen haben ein Schulprogramm von ſo
entſchieden liberalen Grundſätzen aufgeſtellt, daß
zum Beiſpiel die „Kreuz Zeitung“ ganz entſetzt
ſchrieb: „Mit einem ſolchen Schulprogramm würde
ſich die nationalliberale Partei durchaus auf den
Standpunkt der Freiſinnigen Vereinigung
ſtellen. Die Selbſtachtung müßte aber auch u. E.
nunmehr den Nationalliberalen gebieten, klar und un
zweideutig zu erklären, ob ſte an dem Kompromiß
mit den beiden konſervativen Parteien im Prinzip
feſthalten wollen oder nicht. Daß die Konſervativen

über den Rahmen des Kompromißantrags hinaus
von einer Erweiterung und geſetzlichen Gleich

berechtigung der Simultanſchulen nichts wiſſen wollen,
iſt von ihren Hauptpreßorganen oft genug und auf
das bündigſte ausgeſprochen worden. Durch ihr
aängſtliches Lavieren und ihre Scheu vor einer klaren
und deutlichen Stellungnahme haben die National
liberalen nur das Eine erreicht, daß ſie von den
Konſervativen mit Hohn und Spott über
goſſen werden. „Um das Anſehen der Partei
iſt es nun geſchehen“, ſchreibt z. B. die Kreuz
zeitung“, die auch in der Erklärung der Parteileitung
„die vollendete Auflöſung der Partei er
blickt. Bei gewiſſen Nationalliberalen iſt freilich die
Sehnſucht nach dem früheren Kartell mit den rechts
ſtehenden Parteien noch immer ſo ſtark, daß ſie ruhig

auch den Spott und Hohn der Konſervativen über
ſich ergehen laſſen werden.

Die dem deutſchen Poſtdampfer
Prinz Heinrich abgenommenen Poſtſäcke
hat der ruſſiſche Hilfskreuzer „Smolensk“ wieder
äusgeliefert, aber nicht an ein deutſches,
ſondern an ein engliſches Schiff Wie aus
Aden vom Dienstag berichtet wird, hat der „Smolensk“
die dem „Prinz Heinrich“ abgenommene Poſt dem
nach Bombay beſtimmten Dampfer „Perſia“ der
Peninſular and. Oriental Line übergeben. Die
Beſchwerde, welche die deutſche Regierung in Peters
burg ſofort hat erheben laſſen, iſt alſo nicht ohne
Wirkung geblieben.

Die Beſchlagnahme von Poſtſäcken auf
dem deutſchen Poſtdampfer Prinz Hein
rich“ hatte nach der „Poſt“ zu einem energiſchen
Proteſt ſeitens der deutſchen Regierung gegen das
Vorgehen des ruſſiſchen Dampfers geführt, in dem
prinzipiell der Standpunkt vertreten wurde, daß der
Tranſitverkehr der Poſtſendungen nach den Ver
einbarungen des Weltpoſtvereins frei ſei. Allerdings
waren ſeitens der ruſſtſchen Regierung Depeſchen als
Kriegskonterbande zu Beginn des Krieges erklärt
worden, aber ſelbſt unter dieſer Vorausſetzung hätte
höchſtens eine Durchſuchung keine Beſchlag
nahme der Poſt ſtattfinden dürfen. Die ruſſiſche
Regierung hatte bei Beginn des Krieges unter den
Beſtimmungen vom 27. 2. 04 über den neutralen
Handel und die Kriegskonterbande unter Nr. 7 fol
gendes feſtgeſetzt: „Verboten ſind neutralen Staaten
der Transport feindlicher Truppen, die Beförderung
feindlicher Depeſchen und Briefe, die Zu
ſtellung von Kriegsſchiffen und Transporten an den
Feind. Neutrale Schiffe mit Kriegskonterbande ähn
licher Art können, je nach den Umſtänden, nicht nur
aufgegriffen, ſondern auch konfisziert werden.“ Nie
mand aber hat in dieſem Zuſammenhange unter
„Beförderung feindlicher Depeſchen und Briefe“ ver
ſtandern, daß alle nach Japan beſtimmten, alſo an in
Japan lebende Perſonen gerichtete Poſtſachen dieſer
Beſtimmung, alſo der Beſchlagnahme unterliegen
ſollen. Die deutſche Poſtbehörde hatte an die
ruſſiſche Regierung telegraphiſch das Erſuchen geſtellt,
für die umgehende Herausgabe und Weiter-
beförderung ver Briefſäcke und Kiſten Sorge
zu tragen.

Hoffentlich hat die deutſche Beſchwerde den Erfolg,
daß ähnliche Vorkommniſſe in Zukunft unterbleiben
und von wirklichen ruſſiſchen Kriegsſchiffen ebenſo
vermieden werden, wie von „Wilden nach Art des
„Smolensk“, der, wie die „Köln. Volksztg. hervor
hebt, als Dampfer der Freiwilligenflotte, ein Handels
dampfer iſt und bleibt und als ſolcher keine Rechte
hat, die einem Kriegsſchiffe zuerkannt werden „als
Handelsdampfer hat er ſeinen Heimatéehafen verlaſſen,
als Handelsdampfer die Dardanellen durchfahren, und
keine Macht braucht ihm deshalb eine andere Eigen-
ſchaft zuzuerkennen. Jedes Schiff hat ſein beſtimmtes
Nationale, und es war bieéher nur Flibuſtierpraxis,
daran heimlich etwas zu ändern

Der allgemeine Befähigungsnachweis
wird nun ſelbſt von den Zunftlern fallen gelaſſen.
Der Ausſchuß des Deutſchen Handwerks und Ge
werbekammertages hat in ſeiner letzten Sitzung be
ſchloſſen, den Antrag, betreffend Einführung des Be
fähigungsnachweiſes für das geſamte Handwerk und
einer geſetzlichen Beſtimmung, daß nur derjenige Lehr
linge anleiten darf, der zur Führung des Meiſter
titels befugt iſt, abzulehnen. Dagegen ſoll auf
die Tagesordnung des nächſten Handwerkskammer-
tages der Befähigungsnachweis für das Baugewerbe
und die Erweiterung der Rechte des Meiſtertitels ge
ſetzt werden.

Die Ernteberichte aus Rußland ſind nach
der „Mgd. Ztg. ſo ungünſtig, daß eine ſchwere
Finanzkriſe befürchtet wird.

Proving und Umgegend
Deſſau, 15. Juli. Das Pferderennen zu

Deſſau findet am Sonntag den 24. Juli, nachmittags
auf dem „Kiebitzheger“ ſtatt.

Nordhauſen, 16. Juli. Die Ausſteller und
Preisrichter der FleiſchereiFachausſtellung
urteilen übereinſtimmend, daß die Nordhäuſer Aus
ſtellung alle ſeitherigen übertreffe. Die Erfolge der
ſelben ſind denn auch ganz außerordentliche. Faſt
ſämtliche Ausſteller haben brillant verkauft. Einzelne
Firmen haben auf ausgeſtellte Maſchinen zum Teil
weit über 20 Beſtellungen erhalten. Unter anderen
wurden Maſchinen nach Holland, Schweden, ferner
an eine bulgariſche Fürſtlichkeit und ſelbſt nach Trans
vagal (Südafrika) verkauft. Auf den meiſten Aus
ſtellungsgütern prangt in ſtolzen Lettern das Wort
Verkauftl Der Beſuch der Ausſtellung hat ſelbſt
die höchſten Erwartungen übertroffen. Es ſind bis
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zur Stunde ſchon weit über 10000 Eintrittskarten
verkauft worden, ſodaß die Ausſtellung außer dem
ideellen auch einen ſchönen materiellen Erfolg zu ver
zeichnen haben wird.

t Ballenſtedt, 14. Juli. Die fortdauernd
trockene Witterung übt auch auf den Betrieb unſeres
Waſſerwerkes ſeinen Einflaß aus. Der Magiſtrat
erläßt folgende Bekanntmachung: Infolge des durch
anhaltende Dürre eingetretenen Waſſermangels wird
die öffentliche Waſſerleitung bis auf Weiteres auch
durch eine Zuleitung offenen Waſſers geſpeiſt werden.
Während dieſer Zeit iſt das Leitungswaſſer für den
Fall des Gebrauchs als Trinkwaſſer abzukochen.

t Schönebeck, 16 Juli. Der Waſſerſtand
der Elbe geht ſtetig zurück. Wie es nur zu Zeiten
allerniedrigſten Waſſerſtandes geſchehen iſt, ſo iſt es
auch jetzt möglich geworden, die Elbe zu durchwaten.
Am jenſeitigen Ufer fuhr die Fähre feſt und konnte
erſt nach zweiſtündiger Arbeit wieder losgebracht
werden. Jm Salinenkanal iſt ein Regierungsbagger
eingetroffen, den über 2 Fuß hohen Schlamm heraus-
zubaggern.

4 Erfurt, 13. Juli. Die Ausſichten auf eine
gute Honigernte ſind hier gleich Null, weil vie
Blüten, namentlich aber die Lindenblüten, infolge der
Drockenheit zu wenig flüſſtge Nahrung bieten. Das-
ſelbe trifft auch für die Jmkerei im Mühlhauſer
Bezirk zu. Ein weiterer Grund der ſchlechten Aus
ſichten iſt ver Umſtand, daß im Frühjahr der Bienen
beſtand durch die ſogen. Mai oder Laufkrankheit er
heblich zurückgegangen iſt. Viele Bienenzüchter beklagen
den Verluſt zahlreicher Bienenſchwärme an dieſer
Krankheit.

Aus dem Thüringer Walde, 13. Juli.
Die im Bau begriffene Talſperre bei Tambach,
die erſte ihrer Art in Thüringen, bildet jetzt ſchon
eine hervorragende Sehenswürdigkeit und wird von
nah und fern viel beſucht. Sie iſt bekanntlich dazu
beſtimmt, den Waſſerbedarf der Stadt Gotha für
alle Fälle zu ſichern. 250 Arbeiter, darunter
100 Jtaliener, ſind fortgeſetzt mit der Herſtellung
der erforderlichen Anlagen beſchäftigt. Das Haupt
intereſſe konzentriert ſich auf die gewaltige Sperr
mauer, welche das an der Sohle etwa 60 Meter
breite Tal der Apſelſtedt durchquert. Jan Cyklopen
mauerwerk aufgeführt, ragt ſte ſchon mehrere Meter
hoch empor. Was die Größe der anzuſammelnden
Waſſermaſſe anlangt, ſo rechnet man vamit, daß es
etwa bis 1 Million Kubikmeter ſein werden.
Der Grund des Weihers wird aufgearbeitet und die

Felſengrund vorhanden ſein wird. Die urſprünglich
auf zwei Jahre berechnete Bauzeit dürfte weſentlich
überſchritten werden es iſt vielleicht möglich, die
Arbeiten im nächſten Jahr zum Abſchluß zu bringen.
Die Baukoſten dürften wohl die Summe von I
bis 12 Millonen Mark erreichen.

4 Wolfenbüttel, 14. Juli. Jn hieſtger Stadt
vertrieb vor einiger Zeit ein Fremder verſchiedene
Schriftſtücke religiöſen Jnhalts und gab dabei an,
däß er Beguftragter vom Roten Kreuz ſei
und die Verteilung der Schriftſtucke mit einer Kollekte
verbunden ſei. Der Fremde erhielt dann auch ver
ſchiedentlich Beträge zu dem guten Zweck ausgehändigt.
Jetzt, wo der wirklich Brauftragte erſcheint, ſtellte es
ſich heraus, daß ein Schwindler hier ge
arbeitet hatte.

t Meiningen, 12. Juli. Für die vom 6. bis
8. Auguſt d. J. hier ſtattfindende bienenwirt
ſchaftliche Ausſtellung hat nun auch der
Herzog drei Ehrenpreiſe geſtiftet: zwei Golvpokale
mit Deckel und eine auf drei Füßen ruhende goldene
Fruchtſchale. Außer ſonſtigen Preiſen ſtehen der Aus
ſtellung bis jetzt eine goldene Medaille, ſieben ſilberne
und fieben bronzene Medaillen zur Verfügung.

Vermiſchtes.
(Walfiſchfan g.) Zu Tauſenden ſchwärmen jetzt die

Walfiſſche um die nördlichen Küſten der britſſchen Juſeln und
nähren ſich von den Wanderzügen der Heringe, die um dieſe
Zeit reichlich vorhanden ſind. Man ſieht ſie beſonders in der
Gegend der Shetland und OrkneyJnſeln häufig tauchen auch
große Schwärme weſtlich bei den Hebriden und öſtlich im
Moray Ftith auf. Auf den Shetland Inſeln werden zurzeit
etwa 30 Walfiſche täglich erlegt; der Geſamtfang der letzten,
ſehr erfolgreichen Woche betrug 164 Walfiſche. Vier nor
wegiſche Geſellſchaften beſchäftigen ſich mit dem Walfiſchfang
auf den Stationen der ShetlandJnſeln, zwei in Ronasvoe,
eine in Collafirth und eine in Olnaficth. Jede dieſer Geſell
ſchaften hat kleine Dampfer, die auf der Suche nach Walen
umherkreuzen. Die Dampfer ſind meiſtens 70 Fuß lang,
mehrere meſſen jedoch über 80 Fuß. Vor einigen Tagen
wurde ein 60 Fuß langer Pottwal haxrpunfert, deſſen Wert
über 4000 Mk. beträgt, in der vorigen Woche ein Grönland
wal, deſſen Fiſchbein ſehr wertvoll iſt. Die alten Methoden
des Walfiſchfangs mit Harpunen, die aus Booten geſchleudert
wurden, waren ſehr gefährlich und mühſam. Jetzt gebraucht
man dazu die ſchnellen Dampfer. Wenn ein Walfiſch von
dem am Fockmaſt hängenden „Krähenneſt“ aus geſichtet wird,
dampft der Walfiſchfahrer bis auf 20— 30 Meter Entfernung
auf ſeine Beute zu, ſo nahe es irgend möglich iſt, ohne daß
das Tier beunruhigt wird. Jeht braucht man nicht mehr
ein geſchickt geführtes Boot und einen kräftigen Harpunterer,
der über ſtarke Nerven verfügen muß im Bug des Wal
fiſchfängers befindet ſich eine kurze Kanone, die wie eine
Piſtole mit einem Drücker abgefeuert wird. Dieſe Kanone

Ladung abgefenert, die genügend ſtark iſt, die Waffe in den
Körper des Wales einzübohten. Die Harpune iſt jetzt eine
gewichtige Waffe von drei bis vier Zentnern. Die Leine be
wegt ſich frei am Schaft entlang und der beſteht aus vier
Widerhaken, die zurückgefaltet liegen, bis der Wal getroffen
und dadurch ein Druck auf ſie ausgeübt wird. Dann ſtreckt
ſich jeder Widerhaken vierzehn Zoll lang aus und packt feſt.
Hinter dem Kopfe der Harpune befindet ſich ferner eine kleine
beim Stoß explodierende Granate, die den Wal kötet, wenn
er an einem edlen Teil, dicht hinter den Floſſen, getroffen
worden iſt. Wird der Wal nicht getötet, ſo wird mehr Leine
herausgeſteckt und man läßt den Walfiſch das Schiff ſchleppen,
bis das er es erſchöpft aufgiebt, ſodaß man ſich ihm mit
Leichtigkeit nähern und ihn abtun kann. Sobald er tot iſt
wird eine hohle Lanze tief in den unteren Teil des Körpers
gebohrt, und durch eine an dem Schaſt befeſtigte biegſame
Röhre wird ſchnell Luft in den Leſchnam gepumpt, ſo daß er
leichter ſchwimmt; dadurch wird auch bis zu einem gewiſſen
Grade die Zerſetzung verhindert Die Lanze wird erſt zurück
gezöogen, wenn der Wal genügend aufgebläht iſt, und die
Deffünng wird dann zugepfropft. Jſt kein anderer Fang in
Ausſicht, ſo fährt das Schiff mit voller Geſchindigkeit zur Sta
tion oder ans Land. Der Wal wird auf eine große Platt
form ans Land gezogen, der Speck abgezogen und der Trau
gekocht. Bet jeder Station befindet ſich auch eine Dünge
mittelfabrik, in der die Abfälle und der abgezogene Körper des
Tieres verwertet werden. Die Romant und die Gefahr
des Walfiſchfanges iſt alſo dahin. Ein Unglück iſt faſt aus
geſchloſſen, es ſek den, daß ein wildgewordener Wahl einen
Dampfer rammt und einige Platten einſchlägt, was allerdings
ſchon geſchehen iſt.

Elfenbein Jn den Londoner Zeitungen wurde
in der letzten Zeit viel über die ungeheure Menge von Elfenbein
geſchrieben, das in London zum Verkauf gelangt. Vielfach
wurden die alten Klagen wieder vorgebracht daß man ſo viele
Elefanten ſchieße, um die koſtbaren Zähne zu erhalten. Das
beruht natürlich auf einem gewaltigen Jrrtum, denn um die
Mengen von Elfenbein zu erhalten, die alljährlich auf dem
Londoner Markt verkauft werden, müßte man alle Elefanten
der Welt töten. Das Elfenbein konmt vielmehr aus den
ungeheuren Vorräten, die die Häuptlinge der afrikaniſchen
Stämme beſitzen, die die Zähne ſeit Generationen geſammelt
haben, und die die Plätze ſehr wohl wiſſen, wo ſie das Elfen
bein finden, denn bekanntlich gehen die Elefanten eines Diſtriktes
immer an einen beſtimmten Platz, wenn ſie ihr Ende heran
nahen fühlen. Uebrigens iſt ja auch nur ein Teil des als
Elfenbein verkauften Materials echt dasſelbe wird jetzt täuſchend
nachgemacht. Der Preis für echte Elefantenzähne beträgt
15-90 Lſtrl. pr. Zentner.

Brauut-Sefdle
2ollfrei! Muster an Jedermann,

Seidenſabrikant Wenneberg, Zürfeh.

Zaanvol hilft sicher gegen

e

Muttererde entfernt, ſo daß alſo ein reiner Kies oder

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Farnilien- Nachrichten.

P a x I.
Für die vielen Beweiſe beim Begräbnis

unſeres ſieben Kindes, ſowie für den reichen
Blumenſchmuck ſagen Allen herzlichen Dank.

Rermann Wiesemann u. Frau
geb Rothe.

D a m K.
Für die Beweiſe inniger Aebe und

Anteilnahme, die uns bei dem Hinſcheiden
unſeres teuren Entſchlafenen, des Königl.
Strommeiſters

Ferdinand Weidling
in ſo reichem Maße zu teil wurden, ſagen
wir auf dieſem Wege unſern herzlichen
Dank.

Venenien, den 18. Juli 1904.
Familie Weidling-

Am Freitag den 22. d. M.,
vormittags 10 Uhr,

ſoll die Lieferung von d. 3500 Kg Petro
lenm nebſt Dochtband im Geſchäftszimmer
der Garviſonverwaltung, woſelbſt auch die Br
dingungen zur Kenntnis ausliegen, öffentlich
verdungen werden.

Garniſonverwaltung Merſeburg.

Die Obſtuntzung
Lenungerſtraßze 4 iſt zu verpachten. Näheres

daſelbſt bei C. Heuschkel.
Obst- Verpachtung.

Die diesjährige Aepfel und Pflaumennutzung
der Gemeinde Röſſen ſoll

Sonnabend den 23. Juli,
nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend gegen Bar
zahlung verpachtet werden.

Röſſen, den 18. Jult 1904.
Der Gemeindevorſtand

Wohnung von 2 Stuben, 2 Schlafſtuben,
Küche und Zubehör iſt zu vermieten und 1.
Oktober zu beziehen Blumenthalſtraßze 1.

Kleine freundliche Hoſwohnung iſt zum T.
Oktober zu vermieten Vorwerk 14.

Wohnung,

wird mit

an einzelne
Perſon zu vermieten, und I. Oktober zu be
ziehen Preußerſtraße 4

Wohnung iſt vermteten

Anvenstrasse I6.
Eine Wohnung zum 1. Oktober zu ver

mieten Breiteſtraßze 17.
Wilhelmſtraße 2 a Vogis, Veſtehend aus

2 Stuben, Schlafſt., Kammer, Küche und Zu
behör, 1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen

Poſtſtraße 8 g.
Lindenſtraße 12 iſt die I. Etage, auf

Wunſch mit Garten, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen.

Vie von Herrn Dr. Linke bewohnte
I. Etage Gotthardtsſtr. 31
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu beztehen.

I Logis, 2 große und I kleine Stube,e mehrere Kammern, Küche und Zubehör (geteilte

I Etage) iſt ſofort oder ſpäter zu bezehen Weiße
Mauer 10. Zu erfragen in der Waſſerkunſt

Mühlberg 7.
In meinem Hauſe Saniſſraſe G ſt die

1. Etage zu vermieten und 1. Oktober zu be
MHevgel-

3 Stuben, 3 Kammern Küche
nebſt Zubehör, verſetzungshalber

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
G. Oelzmer, Lauchſtädterſtraße 19.

Eine Wohnung Stube Kammer Küche
nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober be

ziehbar Neumarkt 38.
Eine kleine Wohnung ſür einzelne Vente ſt

zu vermieten und I. Oktober zu beziehen. Zu

erfragen Sixtiberg 5.
FII. tageim ganzen oder geteilt zum I. Oktober zu ver

mieten Markt 23.
Wohnung

m Preiſe von 45-50 Taler wird von ruhigen
Leuten per 1. Oktober geſucht. Offerten unter
W. 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

S ſofort geſucht. Off.ine kleine Stube n l n
Exped. d Bl. erbeten.

Gut möbliertes Zimmer
nebſt Schlafkabinett, mit oder ohne Penſion, auf
14 Tage zu mieten geſucht. Schriftl. Off. mit
Preisangabe erb.

Charles Gendebien, Markt 23.

ziehen.

2 freundliche Schlafſtellen offen

Lindenſtraße 7.

der Harpune geladen und mit einer kleinen

Schöner Laden,
mit oder ohne Wohnung, ſofort oder ſpäter zu
beziehen Oberbreiteſtrafze 22.

Ein in Merſeburg belegenes mttleres

Oekonomiegut
mit Scheune und Wirtſchaftsgebäude iſt ver
änderungshalber zu verkaufen. Offerten unter
e ntez an die Exped. d. Bl.
erbeten.

M.
will eine Rentverwaltung auf Acker, auch zur
2. Stelle ausleihen. Zinsfuss von 31/2 9/0 an.
Direkte Offerten unter W R V I0 post
Iagernd Weimar erbeten.

Eiserner Kochherd,
gut erhalten, zu kanſen geſucht. Off. unter
K B 100 i der Exped. d. Bl. niederzulegen.

in gulerhall, Schreippuſt
und gekrag. Kleidungsſtücke

zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Jeden Dag von früh
7 Uhr ab

Ochſenfleiſch
Verkauf.

Die Verwaltung.

In Merseburg bei Richard Kupper,
Drogerie, Markt.
geg, Blutſtock. TH ilfe n die

Zahnsehmerzen

Sehiüinmnnmnel
wird bei genaue Früchten verhindert

urch

Dr. Gegen s
Salieyl a 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.
Rezepte gratis von den Firmen, welche führen

Dr. Detker's Backpulver.

ff. neue Vollheringe

eupfieht Louis Albrecht

Möbel, Spiegel,
Sofas

ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten
empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Baum Werte Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

ZeitungsMalulgtur

und Pacpapier
hat auch in größeren Poſten billigſt abzugeben

Vuchdruckerei Th. Rössner,

Stiefel
u. Schuhwaren,

alle Sorten nur gut und dauerhaft, große
Auswahl billigſte Preiſe.

Beſtellungen nach Maß und Reparaturen
gut und ſchnell.

R. Schmicht, Seitenbeutel 2.

Reiche Heirat! Junge Waiſe Mk. 400 000
Vermögen. (Mein Kind iſt als eigen anzu
erkennen.) Edelgeſinnte Herren auch ohne
jedes Vermögen wollen ſich unter „Reform
Berlin 8. 14 bewerben.

Hieſige Geſchäftsleute, welche beabſichtigen

Verkaufsſtände
zu dem diesjähr. Mannſchteßen aufzuſtellen,
können ſich melden bei dem Schützenmeiſter
Gärtner hier. Das Direktorium



Ia. Kienteerr,
Carbolinenm

Creoſot,
Creſolin

in Fäſſern und ausgewogen
empfiehlt

Cduard Klauss,

Feinſte
Tafelmargarine

enpfht Louſs Albrecht.

Schwindel
waren früher viele Artikel, bei deren Verkau
mit der Ettelkeit der Damen gerechnet wurde.
Tatſache iſt, daß der Gebrauch von

phroditol
ſchöne Büne und volle Körperformen
bringt. Allein zu haben in der

Neumarkt- Drogerie,

Sparsame gustragon
h für Wäſche ug Hausbedarf mit Vorliebe e

Elfenbein-Seife
mit „Elefant“ und

Veilchen-Seifenpulver
„Bleib mir tren“ von

Günther d Naussner,

Unſeren verehrten Konſumenten und

verlegt ſind.
Gleichzeitig haben wir unſer

Jnſtallations- Bureau
für elektriſche Anlagen aller Art

dortſelbſt neu eröffnet und das Lager in

Zeleuchtungskörpern ete.
bedeutend erweitert.

Wir geſtatten uns daher, unſere

Miets- und Beiſteuer-Syſteme
in empfehlende Erinnerung zu bringen und ſind zu jeder ge
wünſchten Auskunft und Preisabgabe koſtenlos und gern bereit.

klektrizitäts-Merke Mergehurg

II

Jntereſſenten machen
wir hiermit bekannt, daß im Jntereſſe eines erleichterten Verkehrsdie n Betriebs und Verwaltungsräume nach der

Marke „Franenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

Leümnöl Hiürmiss
e trocknend, nicht nachklebend.

Gelfarben,
in gllen Nuancen

Emaille Sacke, ar be (weiss),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche ec., trocknet in 4——5 StundenBronzen, Schablonen, Pinſel,

Bohnerwachs e.
offeriert zu billigſten Preiſen

Mülb. ieslich. e

e
r

ChemnitzKappel.
Jn faſt allen Materſalwaren, Drogen undSeifengeſchäften zu haben.

Zur Abhaltung
von Perſteigernngen

ſowie zur Anfertigung von
Taxen u. Kachlaßverzeichniſenempfiehlt ſich ſtets h coulanteſter Bedienung

Liſt Abrecht,
Autionator,

Hintenſtraſze 4.

Unterricht
im Maßnehmen Schnittzeichnen. Zu
ſchneidern, ſowie zur Anfertigung eigener
Damengarderobe wird erteilt

Weißenfelſerſtu. I7, pat.
Bürger Geſangverein.urge abend im es Chriſtian“.

Der Vorſtand.

Verein „Prauenhilfe“
der Altenburger Kirchengemeinde.

Zu der am
Donnerstag den 21. Juli,

nachmittags 6 Uhr,
im Saale des neuen Ständehanſes ſtatt
findenden

Vereinsversammlung
werden alle Vereinsmitglieder, aber auch alle
Gemeindeglieder, die an der geſunden Ent
wicklung der ſozialen Frauenfrage Intereſſe
haben, herzlich eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Verſammlung der Zweig

vereine der „Fravenhilfe in Halle.
2. Vortrag der Frau Oberregierungsrat

Rudoiph aus Caſſel über den dortigen
„Frauenarbeitsverein“.

Der Vorſtand.

Miſſtonsfeſt
in Frankleben am Sonntag den 24. d.n ere s Aer Feſtpredigt. H. P. rates
Dechlitz, Berichterſt. H. Miſſ. Moppe-Wart-
burg in Brit. Kafferland.

Merseburger
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt

nrit Darmmpfbetrieb

von Odco Wenllce,
Ladengeſchäft Färberei und Annahme

Burgſtraſze 18 Oelgrube 16
empfiehlt ſich zur beſten Ausführung aller zur Branche

gehörigen Arbeiten

a Mk. 300.—
Haasenstein Vogler, A. Gr.

Tivoli Theater.
Donnerstag 21. Juli 1904

Benefiz für Fräulein
Fanny Musäus.

Unter gütiger Nitwirkung von
wehreren hiefigen jungen Damen.

Bei aufgehobenem Abonnement

Aschenbrödel.
Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.

Elfriede Fanny Muſäns.

Reichskrone.
Mittwoch den 20. Juli,

abends S Ahr,
Abonnements Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Sir. Fr. Fertel).

Billets im Vorverkauf a 30 Pf. bei
den Herren Frahnert, kl. Ritterſtr. und
Dietzold, Dom 1.Abonnementsbillets 6 Stück für Mk.

i 150 an der e zu haben.O. Fritzes Pernstein- lacharhe
Vorghglichen Mittagstiſch

S im Abonnement für 50 und 60 Pfg. empfiehlt

K. Dietrich.
Morgen Donnerstag2 hausſchlachtene Wurß.

C. aHeutetiſche harsſhl Vurſt.

Carl Steger,
Blumenthalſtraße I.Preußiſcher Adler

Mittwoch Schlachtefeſt.
Meters Restauration.

Heute2 Schlachtefeſt.

Ges e e hn.
Perſonen jeden Standes monatl. Verdienſt

Off. unter W S 1416 an
Köln, erbeten.

Geſchicke Frauen
oder Mädchen finden bet mir dauernde Be

G. Glör ling.
2 tüchtigeDamenſchueiderinnen

erhalten ſofört gut bezahlte Stellung

K. Mauersberger,
Färberei Ammendorf.

Relfezeugnlsse v. d.
Preusslsoh. u. Anh.
Reglerung, sowle v.
Verb. Deutsoh. Bau-
7 gewerksmelster an-

2 n 6rkannt.et Gleiehberechtigung m d Kgl-
Stoinmeta- und Preuese, Baugewerk- Schulen-

t. Erlass v. 22. Febr. 1904. Lehrpl. kostem

a erbetc h rbeck
Viofbauteehkniker

F

Gäſte willkommen eDer Vorſtand

otor riruderJ n 1904
zeichnen ſich durch größte Vollkommenheit aus. Jhre
Vorzüge im Beſonderen ſind: gediegene, einfache Kon
d ſtruktion, längſter Rahmenbau, ſtoßfreier, ruhiger

d. Lauf, günſttger Riemenzug und hervorragende Kraft
leiſtung Prämtiiert bei der Qualitätsfahrt Mailand-
Nizza mit der goldenen Medaille.Wiandere wer ar v erlhe

vormals Winklhofer e Taenmicle, A. G.
Sehönar bei Chemnitz

Vertretet: I. ar Markt Nr. 3.
u.

1 Arbeiter
findet dauernde Beſchäſtigung.

Gebr. Seibicehke,
Eiſenhandlung.

Junges anſtänd. Hausmädchen
aufs Land geſucht. 40 Taler, Lohn ſp. Zulage.
Zuerfragen Neumarkt 21, I.

ocs
Junge Mädchen, welche feineren Damen

putz e zu lernen wünſchen, können ſich
melden. J. Hagen, Kreft's Nachf.,

kl. Ritterſtraße 12.

J Möädch welche ſeineren Putz ſelbUnge ſl en, ſtändig arbeiten, auch
im Verkauf bewandert ſein müſſen, werden ge
beten, Offerten mit Gehaltsanſprüchen bei

atſonſtellung unter W U 14 in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

Mmntſtogen
ein paar graue Tanben mit braunen
Binden. Gegen Belohnung abzugeben

Lindenſtraße I2.
Sonntag mittag von der Hälterſtraße bis

Upnteraltenburg goldene Uhrkette mit Au
hängſel verloren. Gegen Belohnung abzu
geben Reichskanzler

Hierzu eine Veilage.



Nr.
Deutſchland

Berlin, 19. Juli. Der Oberhofmeiſter der
Kaiſerin, Frhr. v. Mirbach, der ſeit einigen Tagen
am Hoflager in Cadinen weilte, iſt von dort abgereiſt
und hat ſich mit ſeiner Gemahlin zunächſt nach
Königsberg i. Pr. begeben. König Chriſtian
von Dänemark wird Ende der Woche dem Großherzog
von Mecklenburg Schwerin und ſeiner Gattin einen
Beſuch abſtatten.

(Perſonalnachrichten.) KontreAdmiral
Fiſchel, Oberwerftdirektor der Kieler Werft, wird unter
Enthebung von dieſer Stellung zur Verfügung des
Ehefs der Marineſtation der Oſtſee treten. Kontre
Admiral Scheder iſt zum Obherwerftdirektor der Werft
in Kiel ernannt worden.

(Ueber die Dürre in Schlefien) als einen
ſchweren Notſtand klagt die konſervative Schleſ.
Ztg.“, wobei ſte folgender Anklage gegen die Miniſter

Raum gewährt: „Es ſteht zu befürchten, daß unſere
Miniſter in ihren Bädern und Sommerfriſchen bei
dem ſeit zwei Monaten herrſchenden herrlichen Touriſten
wetter gar nicht einmal ahnen, welch neue Kataſtrophe
ſich im Stinen vorbereitet. Ein kurzer Ausflug der
Herren in die von der Dürre heimgeſuchten Provinzen
würde im allgemeinen Staatsintereſſe vielleicht mindeſtens

von gleichem Werte ſein wie die Teilnahme
an dem Gordon-Bennet- Rennen und der
Kieler Woche, wenn wir auch zugeben müſſen,
daß dieſe Veranſtaltungen feſſelndere Bilder geboten
haben mögen, als eine Reiſe durch verdorrte Felder
und Wieſen ſie zu bieten imſtande iſt.“

Provinz und Umgegend
Halle, 18. Juli. Jn vergangener Nacht ge

lang es einem in der Jakobſtraße hier wohnenden
Gaſtwirt, einen Ein brecher auf friſcher Tat ab
zu faſſen und ihn ſo lange feſtzuhalten, bis Polizei
erſchien und ihn feſtnahm. Man hatte einen guten
Fang gemacht, es handelte ſich um einen ſchweren
Jungen“, den „Arbeiter“ Oskar Lieber aus Neu
dörfel, der bereits viel auf dem Kerbholz hat.

t Halle, 18. Juli. Am Sonnabend gegen
1 Uhr mittags fiel der Barbiergehilfe Hermann
Exner vor dem Grundſtück Merſeburgerſtraße 29
anſcheinend durch Hitzſchlag bewußtlos nieder.
Exner wurde mittels Krankenwagens in die Königl.
Klinik gebracht.

Teutſchenthal, 18. Juli. Jn einem nahe
gelegenen Schachtteiche ertrank geſtern nachmittag
beim Baden der 16 Jahre alte Schmiedelehrling
Karl Helwig aus Eisdorf. Er hatte ſich an eine
tiefere Stelle gewagt und ſank vor den Augen ſeiner
Kameraden, die des Schwimmens unkundig, ihm
nicht helfen konnten, unter. Die ſpäter geborgene
Leiche wurde nach Eisdorf geſchafft.

t Köthen, 18. Juli. Der Arbeiter B. von hier
iſt am Sonnabend abend infolge Hitzſchlag s
plötzlich verſtorben.

Magdeburg, 17. Juli. Geſtern abend wurde
der 13. Verbandstag der Sattler, Riemer
und TäſchnerJnnungen im großen Saale der
„Freundſchaft“ eröffnet. Obermeiſter MetzkerMagde
burg begrüßte die anweſenden Gäſte und legte dann
die Leitung in die Hände des Verbandsvorſttzenden
H. ZehleBerlin. Es folgte die Feſtſtellung der Ge
ſchäftsordnung und der Präſenzliſte, ſowie die Bekannt
gabe der endgültigen Tagesordnung. Schließlich
wurde noch das für die Magdeburger Tagung auf
geſtellte Feſtprogramm verleſen. An die Verleſung
ſchloß ſich ein Begrüßungskommers, bei dem die
hieſige SattlerJnnung den Gäſten einen Ehrentrunk bot.

Crawinkel b. Laucha g. U., 17. Juli. Heute
früh um 5 Uhr ging der Maurer und Landwirt Wilh.
Schmidt von hier nach dem im Brunnentale ge
legenen Maſchinenhauſe der Waſſerleitung, um ſein
Amt als Maſchinenwärter zu verſehen. Ja ſeiner
Begleitung befand ſich ſein auf Beſuch weilender Sohn
Guſtav aus Naumburg, der dort als Schreiber tätig
war. Als die beiden zur üblichen Zeit nicht wieder
erſchienen, wurde man unruhig und ſtellte Nach
forſchungen an. Dabei fand man die Leichen von
Vater und Sohn im Sammelbaſſin. Man
nimmt an, daß der Vater in das Baſſin hinunter und
auf das dort angebrachte Trittbrett geſtiegen iſt, um
die Maſchinerie zu ſchmieren. Dabei iſt er abgeſtürzt
und in das Waſſer gefallen. Bei Rettungsverſuchen
kam auch der Sohn um. Die Familie und der ganze
Ort bedauern den ſchrecklichen Unglücksfall.

f Landsberg, 18. Juli. Ein junges Mädchen
namens Schmidt von hier, welches in Zſchernitz
diente, wurde vom Hitz ſchlag getroffen und verſtarb
alsbald. Die Leiche der Bedauernswerten wurde nach
hier geſchafft

Bitterfeld, 18. Juli. Der 15 jährige Max
Röß ler von hier, in Dienſten bei einem Gutsbeſitzer
in Beerendorf bei Delitzſch, wurde am Sonnabend
Nachmittag auf dem Felde vom Hitzſchlag ge

um Merſeburger Correſpo
troffen und war ſofort tot. Auch ein verheirateter
Arbeiter aus dem nahen Muldenſtein verſchied am
Hitzſchlag. (S. Ztg.)

4 Bennewitz, 18. Juli. Der 17 jährige Sohn
des Amtsdieners Burkel badete im hieſtgen Teiche
und ertrank.

Vertingen (Kr. Wolmirſtedt), 18. Juli.
Bei der drückenden Hitze am Freitag wurde die
Magd des Gutsbeſitzers Fehſe bei den Erntearbeiten
auf dem Felde plötzlich ſchwindlig. Am Abend

ſtellten ſich Krämpfe ein und ein herbeigerufener Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Rogätz, 18. Juli. Geſtern fing der Fiſcher
meiſter Bühnemann einen Stör von 2 Meter Länge,
der etwa 25 Zentner wog. Der hieſtge Schiffer
Julius Gen rich verunglückte in der vergangenen
Woche in Hamburg, indem er über Bord ſiel und
ertrank.

F Frankenhauſen, 18. Juli. Von einem
ſchweren Unfall wurde die 11 jährige Tochter des
Knopfmachers Hanke betroffen. Beim Feueranzünden
goß ſie Petroleum in die Flammen, die Flaſche
explodierte und das Kind ſtand in hellen Flammen.
Die Brandwunden waren derartig ſchwere, daß die
Verunglückte ins Krankenhaus gebracht werden mußte,
wo ſte ihren Verletzungen erlegen iſt.

Braunſchweig, 18. Juli. Bei dem am
Sonntag hier auf der Sportbahn Braunſchweig
Riddagshauſen abgehaltenen Rennen kam der Renn
fahrer Luther Magdeburg zu Falle. Ein nach
folgender Motorſchrittmacher fuhr über ihn hinweg,
wobei ihm der Bruſtkorb völlig eingedrückt wurde, ſo

daß die zerbrochenen Rippen die Haut durchdrangen.
Luther war auf der Stelle tot. Der Schritt

macher kam dabei aus der Richtung und durchbrach
die Barriere, wobei er ebenfalls Verletzungen davontrug.
Der Rennfahrer Paul Bauer von hier ſtürzte eben
falls, kam aber mit Hautabſchürfungen an Arm und
Geſicht davon.

t Leipzig, 18. Juli. Die Brauerei Groß
Eroſtitz, A.G. hierſelbſt, iſt in Zahlungsſchwierig
keiten geraten und ſoll nach neueren Meldungen die
Eröffnung des Konkurſes über das Vermögen der
Brauerei beantragt worden ſein. Falls nicht in
letzter Stunde noch ein Vergleich zuſtande kommt,
haben die Gläubiger einen ſtarken Ausfall ihrer
Forderungen zu gewärtigen.

4 Leipzig, 17. Juli. Jnfolge ſchwerer Brand
wunden verſtorben iſt am Sonnabend nachmittag

im Kinderkrankenhauſe das im vierten Lebensjahre
ſtehende Töchterchen einer in L.Thonberg wohnhaften
Familie. Die gchtjährige Schweſter der Verunglückten
machte ſich am Freitag abend in der Wohnung in
Abweſenheit der Eltern ohne deren Wiſſen und
Willen an einem Spirituskocher zu ſchaffen, wobei
die Kleidung des dicht dabei ſtehenden kleinen
Kindes Feuer fing. Leider konnte das arme Weſen
dem Leben nicht erhalten bleiben. Ein Unglücks
fall mit tödlichem Ausgange ereignete ſich Sonntag
früh auf dem Pleißenfluß in der Nähe der Eiſenbahn
brücke beim Gondelfahren. Ein Boot, in welchem
ſich drei junge Männer befanden, kippte um.
Einer der Jnſaſſen, der aus Werlte in Hannover
gebürtige 23 Jahr alte Student Ernſt Schrödter,
der Erdmannſtraße 4 hier wohnhaft war, ertrank,
während ſich ſeine Freunde retten konnten. Der Leich
nam wurde bald darauf gefunden und behördlich auf
gehoben

Lokalnachrichten.
Morſeburg, den 20. Juli 1904.

*Sommerliche Nahrungsſorgen. Je mehr
die Hitze ſteigt, deſto größer wird die Gefahr der Er
krankungen durch Genuß verdorbener Nahrungsmittel.

Der tägliche Bezug von Eis iſt glücklicherweiſe in
unſeren Städten, wo auch die Gefahr am größten iſt,
recht verbreitet, und die Benutzung eines guten Eis
ſchrankes bietet die beſte Gewähr für die Auf-
bewahrung von Speiſen in tadelloſem Zuſtand.
Freilich hat auch der Eisſchrank ſeine Eigenheiten.
Namentlich muß man darauf achten, daß kein Waſſer
von dem Eiskaſten in den Schrank ſelbſt hineinlaufen
kann. Zunächſt gedeihen alle Bakterien in ver Feuchtig
keit und unter Ausſchluß von Licht beſonders gut,
und außerdem iſt das Natureis ſelbſt nicht immer
bakterienfrei. Vereinzelte Fälle von Erkrankungen,
die auf den Eisſchrank zurückzuführen waren, ſind
tatſächlich vorgekommen; immerhin ſind ſie ſehr ſelten
Wenn dagegen die Nahrungsmittel einfach in einer
Speiſekammer aufgeſtellt und vielleicht noch nicht ein
mal durch irgend eine Bedeckung geſchützt werden, ſo
gehen, wie jede Hausfrau weiß, bei großer Wärme
verhältnismäßig raſch Veränderungen mit ihnen vor,
die ſie für den Genuß ungeeignet machen. Sind
dieſe Veränderungen ſolcher Art, daß ſie ſich dem
Auge oder der Naſe aufdringlich anzeigen, ſo geht
es noch an, denn der Menſch müßte ſchon dem
Hungertode nahe ſein, wenn er etwas Uebelausſehendes

dent

er

e n20. Juli 1904.
J e eee eoder Uebelriechendes genießen ſollte. Es kommt aber

auch vor, daß manche Speiſen, namentlich Fleiſch,
ganz gut zu ſein ſcheinen und doch gewiſſe Zer
ſetzungsſtoffe enthalten. Auch dann werden, falls ſte
gegeſſen werden, die Folgen nicht gerade häufig ſehr
ſchwer oder gar lebensgefährlich ſein. Meiſt kommt
man wohl mit einer vorübergehenden Uebelkeit und
Erbrechen davon. Es ſind in fauligem oder ſonſtwie
verändertem Fleiſch krankheiterregende Bakterien ge
funden worden, von denen einige dem Typhusbazillus
ähnlich ſehen und zu der Gruppe des Bacillus coli“
gehören. Auch dieſe Keime ſind an ſich unſchädlich,
wenn das Fleiſch genügend gekocht oder gebraten
wird. Sie beſitzen jedoch die Fähigkeit, einen Gift
ſtoff auszuſcheiden, der ſelbſt einer höheren Temperatur

als der des kochenden Waſſers widerſteht, und
dann bleibt ſelbſtverſtändlich auch ein ordnungs
mäßig gekochtes Fleiſch geſundheitsgefährlich. Neben
den Unfällen, die durch den Genuß von wirklich
fauligem oder krankem Fleiſch verurſacht werden, ge
ſchehen noch andere, die noch heute nicht hinreichend
aufgeklärt find. Die Fachleute unterſcheiden eine
große Zahl von NahrungsmittelVergiftungen
unter dem Namen Botulismus, der vom Wurſtgift
hergeleitet iſt. Man kann in den Speiſen, die ver
artige Erſcheinungen veranlaſſen, oft nicht die ge
ringſte Spur eines wirklichen Giftes nachweiſen, und
guch die Kennzeichen der Wirkung auf den Menſchen
ſind ganz verſchieden von denen, die ſich nach dem
Genuß von fauligem Fleiſch einſtellen. Die auf
tretenden Verdauungeſtörungen ſind vabei weit weniger
wichtig als vie ſchädigende Beeinfluſſung der Nerven.
Der „Bacillus botulinus“ gedeiht vorzüglich in
ſäuerlichen Stoffen, dagegen geht er zu Grunde in
einem Nährboden, der mehr als 8 v. H. Salz ent
hält. Die von ihm ausgeſchiedenen Gifte ſind äußerſt
ſcharf und führen ſchon in ſehr kleinen Mengen zum
Tode. Sie werden erſt durch eine Temperatur von
60 70 Grad unſchädlich gemacht, während die
Samen (Sporen) des Bazillus erſt bei 85 Grad ab
ſterben. Man begegnet dem Bacillus botulinus in
allen möglichen Nahrungsmitteln, in denen er ſich
unter Luftabſchluß entwickeln kann, alſo in Rauch
fleiſch, Schinken, Fleiſchkonſerven, Wildpaſteten,
Wuürſtchen, geſalzenen Fiſchen uſw. Als recht bedenk
lich hat ſich auch die Verwendung von nicht
einwandfreiem Eiweiß herausgeſtellt. Jn
Paris ſind letzthin mehrfach Vergiftungen
durch Kuchen vorgekommen, zu denen ſchlechtes
Eiweiß verbraucht worden war. Dieſer Uebelſtand
ſteht in Zuſammenhang mit der Zubereitung von
Likören, denen ein Eigelb zugefügt wird. Bei großem
Verbrauch wird das augenblicklich nicht verwendbare
Eiweiß aufgeſammelt und etwaigenfalls an Bäckereien
verkauft. Da dem Eiweiß nicht wie dem Eigelb der
verdorbene Zuſtand leicht anzumerken iſt, ſo können
auf dieſem Wege giftige Zerſetzungeſtoffe in die
Nahrungsmittel hineinkommen.

Die auf Montag Abend nach dem „Tivoli“
einberufene Verſammlung zur Gründung eines
Badevereins kam nicht zu dem Reſultat, das der
Leiter derſelben, Herr Landesbauinſpektor Salomon,
für dieſelbe in Ausſicht genommen hatte. Man ge
langte aber doch inſofern zu einem poſitiven Reſulat,
als an dem Abend ein Verein zur Förderung
der Badegelegenheit gegründet wurde, zu dem
ſich auch ſofort 17 Mitglieder meldeten. Ueber den
Verlauf der Verſammlung, die von 20 Perſonen be
ſucht war, ſei folgendes berichtet: Herr Landesbau
inſpektor Salomon erörterte eingangs ſehr eingehend
die Kardinalfrage der ganzen Angelegenheit Jſt es
überhauptnotwendig, im Winter zubaden?
Nachdem er die Notwendigkeit an der Hand ſeiner
eigenen Erfahrungen und ver Urteile einiger praktiſcher
Aerzte bewieſen, verbreitete er ſich über die bereits
im Entſtehen begriffene Neuanlage der Warmwaſſer
und Dampfbadeanſtalt auf dem Grundſtück des Park
bades. Längere Zeit nahm dann noch die Beſprechung
über die Art und Weiſe der ſinanziellen Unterſtützung
dieſes Unternehmens in Anſpruch, doch fanden die
diesbezüglichen Vorſchläge nicht in allen Stücken die
Zuſtimmung der Mehrheit der Verſammlung. Man
ſprach ſtch vielmehr dahin aus, eine finanzielle Unter
ſtützung durch Anteile in Höhe von 25 Mk.,
wofür gewiſſe Vorteile gewährt werden,
den einzelnen Privatperſonen zu überlaſſen und von
Vereins wegen das Unternehmen nur in der Richtung
zu unterſtützen, daß man ſich nach Kräften bemüht,
das Intereſſe an der Winterbadegelegenheit unter der
hieſtgen Einwohnerſchaft zu wecken Und rege zu er
halten. Eine konſtituierende Verſammlung ſoll ſchon
in nächſter Zeit einberufen werden. Als Unternehmer
der neuen Dampf- unv Warmwaſſerbadeanſtalt in
Heuſchkels Berg wurde der Verſammlung ein Herr
Baſſenge, Maſſeur aus Halle, vorgeſtellt, der von
Herrn Landesbauinſpektor Salomon für die Sache
gewonnen iſt und ſelbſt ein nicht unbedeutendes
Kapital in dem Unternehmen anlegt, das im Ganzen
etwa 8000 Mk. erfordern wird. Außer Dampf und

T hen



Warmwaſſerbädern ſollen hier auch iriſchrömiſche,
ruſſtſche, elektriſche, Sool, Stahl und verſchiedene
andere Bäder verabreicht, ferner Packungen und
Maſſagen vorgenommen werden. Somit wäre hier
ein verheißungsvoller Anfang gemacht, dem wir beſten
Erfolg wünſchen

(Theater.) Donnerstag den 21. Juli,
Benefiz für Fräulein Fanny Muſaäus
„Aſchenbrödel“, Luſtſpiel in vier Akten von

Roderich Benedix. Wohl ſelten hat es eine junge
Künſtlerin in ſo kurzer Zeit verſtanden, ſich die
Sympathien des Publikums in ſo reichem Maße zu
gewinnen wie unſere Königsberger Gaſtin Fanny
Muſäus. Die eminente Begabung dieſer Schau
ſpielerin, welcher gewiß eine große Zukunft bevorſteht,
läßt weder in ihrem Spiel, noch in ihrem ganzen
Weſen jene Beſcheidenheit vermiſſen, welche dem
Künſtler ziemt und welche ſo wohlluend auf Zu
ſchauer und Zuhörer wirkt. Wir haben Fanny
Muſäus in den heterogenſten Charakteren geſehen,
als Fanchon Vivieux in der Grille von Charlotte
Birch Pfeiffer und als Cyprienne in dem gleich
namigen Luſtſpiel von Sardou, als Kadett Kurt im
Liebesmannöver und als Käthie in AltHeidelberg,
als Backſiſch und als Modedame und wir müſſen
geſtehen, wir ſtehen bewundernd vor der Mannig
faltigkeit ihrer Kunſt. Wir haben dem natürlichen,
friſchen Spiel der Fanny Muſäus ſehr genuß-
reiche und intereſſante Theaterabende zu verdanken
und deshalb möchten wir alle Theaterfreunde unſerer
Stadt veranlaſſen, am Ehrenabende dieſer jungen
Künfſtlerin zu erſcheinen und dadurch einem jungen
Talent die Anerkennung für alles von ihr Dar
gebrachte zu zollen. Einige junge Damen unſerer
Stadt haben ihre Mitwirkung als Penſtons
Schülerinnen zugeſagt. Das Luſtſpiel „Aſchen
brödel“ gehört zu den anmutigſten Schöpfungen von
Roderich Benebix, deſſen geſamte Luſtſpiele augen
blicklich in Leipzig als eigener Benedirx Zyklus unter
großer Beteiligung des Publikums gegeben werden.
Wir wünſchen nun unſerer liebenswürdigen Künſtlerin
Fanny Muſäus zu ihrem Benefiz, als Dank ihrer
zahlreichen Gönner, ein völlig ausverkauftes Haus
Zum Schluß möchten wir noch bemerken, daß dieſes
prächtige Luſtſpiel nicht etwa zu verwechſeln iſt mit
dem gleichnamigen Märchen Aſchenbrödel, welches als
Kinder Vorſtellung wohl öfter gegeben wird.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Onerſurt.
s Dürrenberg, 17. Juli. Die hieſtge Gaſt

wirtſchaft „Zur Eiſenbahnbrücke“
geſtern an Gerichtsſtelle in Merſeburg zwangsweiſe
verkauft. Das Höchſtgebot ſoll Frau Gaſtwirt
Wilſing, die Eheftau des jetzigen Wirtes, in Höhe
von 43 000 Mark abgegeben haben.

g. Raßnitz, 18. Juli.
ein Menſchenleben gefordert, indem die im Dienſt bei
Herrn Gutsbeſitzer Beil ſtehende Arbeitsfrau Wentzel
geb. Gittel, aus Bruckdorf gebürtig, bei den Ernte
arbeiten am Hitz ſchlag verſtarb.

s Bottendorf, 17. Juli. Geſtern Abend er
trank hier beim Baden in der Unſtrut ein des
Schwimmens unkundiger Kupferſchmiedegeſelle, der,
trotzdem er gewarnt worden war, an einer tiefen
Stelle ins Waſſer ging. Die Leiche wurde heute
früh unweit der Unglücksſtelle gefunden.

HK Niederſchmon, 17. Juli.
Ferdinand Reiche in dem nahen Wetzenvorf wurde
am 15. ds. beim Kirſchenpflücken vom Hitz ſchlag
getroffen. Der Bedauernswerte ſtürzte vom Baume
und war ſofort tot. Der hinzugerufene Arzt
konſtatierte Hitſchlag.

S Querſurt, 18. Juli. Der Landwirt Hugo
Straubel in Gatterſtedt ging am Freitag
Abend vom Anſtand heimwärts. Als derſelbe an
einem Graben vorbeikam, ſah er in demſelben etwas
Schwarzes. Straubel hat gedacht, es ſei eine Wilv
katze oder ein Fuchs, darum hat er danach ge
ſchoſſen und hat einen Arbeiter Höpfner aus
Eisleben, der in dem Graben übernachten wollte, er
ſchoſſen. Geſtern fand vie gerichtliche
öffnung des auf ſo ſchreckliche Weiſe ums Aben ge
kommenen ſtatt, der übrigens Familienvater mit 5
Kindern iſt. Es wurde konſtatiert, wie ja vorauszu

3 J 7 de Stſeten war, daß der Tote von dem Schuß des un in on de e offenen Rhein drei Perſonen
Derglücklichen Schützen ſofort getötet worden iſt.

Erſchoſſene iſt hier mehrere Tage mit Kirſchenpflücken
beſchäftigt geweſen und hat am Freitag wieder nach
Eisleben gehen wollen. Er hat
Unglücksſtelle zum Schlafe niedergelegt, und iſt
wohl auch im Schlafe erſchoſſen worden. Zur Ent
laſtung des Schützen wird angeführt, daß dverſelbe
vorher an derſelben Stelle zu mehreren Malen wildernde
Katzen geſchoſſen hat. Wie weiter mitgeteilt wird,
iſt der unglückliche Schutze nach ſtattgehabtem Verhör
wieder entlaſſen worden. Der Arbeiter Meiſel
hier iſt geſtern morgen verhaftet und dem Königl.
Amtsgericht zugeführt worden. Derſelbe iſt vervächtig,
ſeit längerer Zeit Sittlichkeitsverbrechen an

niſchen Urſprungs.

wurde

Die enorme Hitze der
vergangenen Woche hat leider auch im nahen Gröbers

Der Teil der eingeborenen Bevölkerung,

in ben Weg kam.

Der Gutsbeſitzer

Leichen
Wontag abend löſte ſich in Bingen das Geſims eines Fenſters

ſich an der

Schulkindern verübt zu haben. Die landwirtſchaft
liche Arbeiterin Marie Nenſych aus Gatterſtädt
wurde wegen dringenden Verdachts des Kindes
mordes von der Gendarmerie in das hieſtge Amts
gerichtsgefängnis eingeliefert

Wetterwarte.
Borausſtchtliches Wetter am 20. Juli. Ziemlich

heiter, trocken, Temp. wenig verändert. 21. Juli.
Meiſt heiter, trocken, etwas wärmer.

Ans vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 80 Jahren, am 19. Juli 1824, wurde der

Kaiſer von Mexiko Don Auguſtin de Jturbi de
erſchoſſen. Bis 1821 war das von Ferdinand Corfez vor

drei Jahrhunderten in ſo rückſichtsloſer Weiſe eroberte Land
ein Teil Spaniens und wurde von dieſem Mutterlande in
ganz unerhörter Art ausgebentet. Von 1810 an erhob ſich
die Bevölkerung gegen das ſpaniſche Joch in beſtändigen
Revolutkonen und dieſe wußte Jturbide als Oberbefehlshaber
der ſpaniſchen Truppen ſiegreich zu bekämpfen. Als jedoch
die Spanter ſich zu keinerlei Konzeſſionen gegen die Bewohner
der Kolonie geneigt zeigten, ſchloß ſich Jturbide den Auf

ſtändigen an, trat 1821 an die Spiße einer proviſoriſchen
Regierung und wurde im Mat 1822 auf den Kaiſerthron er
hoben. Er war jedoch weder den Partelungen, noch den
finanziellen Schwierigkeiten gewachſen und mußte bereits im
Mat 1823 einer Militär Revolution weichen und gegen ein
Jahrgehalt ſeinen Aufenthalt in Jtalten nehmen. Seine
Partelgänger zettelten hierauf zu ſeinen Gunſten eine Ver
ſchwörung an, im Vertrauen auf dieſe kam er nach Mexiko
zurück, ward gefangen und von Republikanern zu Padilla
erſchoſſen. So fiel der Mitbefreter Mexikos durch die Hand
der Befreiten, wie das vor ihm und nach ihm auch anderen
ergangen und immer ergehen wird.

re

Vermiſchtes.
(Dieentſetzliche Wolkenbruchkataſtrophe von

San Jan del Monte) auf der Jnſel Luzon (Philippinen)
ſtellt ſich als einer der größten Unglücksfälle dieſer Art heraus,
die ſich innerhalb der letzten hundert Jahre ereignet haben.
Selbſt die fürchterliche, Kataſtrophe, die im Jahre 1827 110
Menſchenleben forderte, der Wolkenbruch be Hautenbach, der
bisher als die größte Elementarkataſtrophe dieſer Art gegolten,
wird weit in Schatten geſtellt von den Nachrichten, die ſeht aus
Manila in New York einlaufen. Wie in tropiſchen Gegenden
ſo häufig der Fall, iſt auch dieſes Elementarereignis vulka

Einige Stunden vor dem Ausbruch der
eigentlichen Kataſtrophe begann der Vulkan Tagal, der einige
65 Kilometer ſüdöſtlich von San Juan gelegen iſt, unverkenn
bare Anzeichen einer lebhaften Eruptionstätigkeit zu zeigen.
Bald war der Vulkan von dichten ſchwarzen Wolken voll
ſtändig eingehüllt, die ſich dann in Bewegung zu ſetzen ſchienen,
zuerſt ſich öſtlich vom Vulkan kehrten, dann aber plötzlich eine
Wendung machten und den großen See, der etwa 8 Kilometer

ſüdlich von San Juan gelegen iſt, in verderbenſchwangere
Finſternis einhüllten. Nun war jedes Hindernis gus dem
Wege geräumt, und der ungeheuere Wolkenzug wälzte ſich un
aufhaltſam auf die unglückliche Stadt zu, über deren Haupt
platz er ſich verheerend entlud. Bei der Lage San Juans,
welches in einem weiten Gebirgstale zwiſchen der Cordillera
und den BataanBergen eingebettet liegt, mußte dieſer Wol

kenbruch um ſo verderblicher wirken, als tropiſche Regengüße
ſchon in den vorangegangenen Tagen den Waſſerſtand in all
den benachbarten Gebirgsbächen bedeutend erhöht hatten, die
ſich nun mit der unaufhaltſamen Gewalt von Waſſerfällen
über San Juan ergoſſen. Die große Gewalt des Waſſers

löſte auch große Felsblöcke von den Bergen und ſchwemmt ſie
mit vernichtenden Wirkungen in die Stadt, wo ſie vereint mit
dem Waſſerelement ihr Zerſtörungswerk gründlich beſorgten.

er ſich zuerſt über
die wahre Natur der Kataſtrophe klar wurde, eilte nach Ställen,
wo ſich ein erbitterter Kampf um die kleinen, aber flinken und
aus dauernden Ponies entſpann. Die Sieger galoppierten in
raſender Haſt auf Manila zu, alles niederreitend, was ihnen

Die überlebenden beſchrieben dieſen Ritt
als das Grauſigſte, das die menſchliche Phantaſie nur erſinnen
kann. Die Bergabhänge zu beiden Seiten der Straße hatten

alle Konturen von Land verloren und ſchienen nichts anders
zu ſein, als ſilbergraue Waſſermaßen. Die Straße entlang
wälzte ſich eine Art plötzlich entſtandenen Wildbaches, in dem

Felsblöcke, Häuſer, große Hango und gewöhnliche Palmen
und nach Rettung ſchreiende Menſchen in einem unauflös
lichen Knäuel verſtrickt ſchten. Ueber die Zahl der Opfer iſt

man gegenwärtig noch nicht genau inſformiert; doch iſt ſchon
nach den bisher vorliegenden Meldungen auf eine Verluſtliſte

von mindeſtens 300 zu rechnen. Manilla ſelbſt, das nur
einige 14 Kilometer von San Jean entfernt iſt, iſt nicht ganz
ungefährtet und ſeine niedrig gelegenen Stadtteile ſind bereits
überſchwemmt.

(Große Brände.) Jn Stillein (Komitat Tremſin,
Ungarn) entſtand im Jnnern ein Brand, dem mehrere Gebäude
zum Opfer fielen; der Brand griff ſodann auf die äußere
Stadt über, wo zahlreiche Häuſer eingeäſchert wurden. Jm
Dorfe Torna brannten 36 Häuſer mit Nebengebänden ab;
zwei Kirchen und die Schule wurde eingeäſchert.

Gchwerer Unfall vor einem Warenhauſe.)
im dritten Stock eines Warenhauſes und fiel auf das vor
dem Schaufenſter ſtehende Publikum, wobei einer Frau der
Schädel zertrümmert wurde.

Exrtrunken.) Jm Laufe des Montag nachmittags

ertrunken. Beim Baden in der Donau ſind an demſelben
Tage nachmittags zwei Knaben ertrunken Aus Schwenningen
wird gemeldet Am Sonnabend ſind beim Baden im Düdheimer
Weiher vier junge Leute ertrunken

Großfeuer. Das „Regensb. Morgenbl.“ meldet
aus Waldmünchen Sonntag vormittag hat ein Großfeuer
23 Scheunen und das Bürgerhoſpital eingeäſchert. Ein Teil
der Juſaſſen des Hoſpitals wurde herausgetragen, die übrigen
befanden ſich in der Kirche

(Gerettet Die Rettungsſtation Ziegenort der
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert:
Am 18. d. M. ſind von dem im Haff geſtrandeten Kahn Nr. 8
(Schiffer Zimmermann), mit Mauerſteinen von Uckermünde
nach Stettin beſtimmt, zwei Perſonen durch das Rettungsboot
der Station gerettet worden.

(GSchwerer Unfall) Die „Magd. Ztg.“ meldet aus
Wien Der Artilleriehauptmann Rudzinskt von Rudno ſtürzte

ſtoßen.

während einer Bahnfahrt aus Unvorfſichtigkeit auf die Schienen
und wurde furchtbar verſtümmelt.

(Unfall zur See.) Der Montag abend in Hamburg
eingetroffene engliſche Dampfer „Hirondelle“ hat auf der Reiſe
von London nach Hamburg den engliſchen Torpedobootszer
ſtörer „Haughty“ überrannt. Aus der Beſchaffenheit des Buges
der „Hirondelle“ kann man ſchließen, daß die „Haughty“
direkt aufgeſchnitten ſein muß. An der linken Seite des
Buges hat die „Hirandelle“ oberhalb der Waſſerlinie ein Loch,
daß mit Säcken notdürftig zugeſtopft wurde. Der erſte Offizier
erklärt, daß bei der Kolliſion niemand ertrunken ſei.

(Die Fälle von Hitzſchlag) mehren ſich in Berlin.
Der 34 jährige Geſchäftsführer Willi Kohn aus der Schön
hauſer Allee 84 betrat nach einem längeren Gang eine Gaſt
wirtſchaft in der Frankfurter Allee. Nachdem er dort ein
Glas Bier erhalten hatte, brach er tot zuſammen. Der
56 Jahre alte Almoſenempfänger Karl Kutzner wurde vor
der Tür des Hauſes Kolberger Straße 9, wo er wohnte, vom
Hitzſchlag getroffen und ſtarb am Sonnabend in einem
Krankenhaus. Auf ſeiner Arbeitsſtelle in der Schönhauſer Allee
wurde am Sonnabend nachmittags der 39 jährige Stuckateur
Adolf Piock aus der Schulſtraße 65 vom Hitzſchlag getroffen
und nach einem Krankenhaus befördert. Auch der Arbeiter
Karl Bauer 20 Jahre alt, fand dort Aufnahme. Er hatte
im Tegeler See gebadet, ſich unbekleidet am Ufer hingelegt
und dort Hitzſchlag erlitten. Vom Hitzſchlage getroffen wurde
ferner der 18 jährige Arbeitsburſche Duton. Er war mit
Erntearbeiten beſchäftigt, als er plötzlich zuſammenbrach. Ge
ſtorben iſt der Weichenſteller Zwietaſch, der auf der Vorder
ſtation Fangſchleuſe beſchäftigt war. Auch von auswärts
werden zahlreiche Fälle von Hitzſchlägen, die zum Teil tödlich
verliefen berichtet, ſo insbeſondere aus dem Rheinland
In ekner Fabrik bet Leverkuſen ſtürzten zwei Schreiner zur
Erde und ſtarben alsbald an Hitzſchlag. Dasſelbe ſtieß zwei
Heizern auf einem Schiffe oberhalb Koblenz zu. Auch zwei
Touriſten wurden auf Elfelwanderungen vom Hitzſchlag ge
troffen und ſterbend dem Hoſpital zugeführt.

ceroaoeeeèe-à u m u v n 7Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 19. Juli. Ein Telegramm

Kuropatkins beſagt: Am 17. Juli wurde der
Vormarſch gegen die feindliche Stellung bei
Lianſchanguan angeordnet unter den Generalen
Graf Keller und Kaſchtalinski von
Thawuan aus abends gegen 10 Uhr. Morgens
gegen 5 Uhr beſetzten die Japaner den Uf an guan
paß und eröffneten ein äußerſt ſtarkes Artilleriefeuer.
Der Verſuch Kaſchtalinskis, die Höhen ſüdlich des
Paſſes zu beſetzen, mißlang. Gegen 8 Uhr früh
hielt Keller es für notwendig, zu Kaſchtalinski zu

Als Keller ins Vordertreffen gelangte,
beſchloß er, wegen der bedeutenden Streitkräfte des
Feindes um 10 Uhr die Truppen nach dem
Janſelinpaß zurückzuziehen. Der Feind griff
darauf an. Um 3 Uhr nachmittags hörte der Kampf
auf. Die Truppen kehrten nach Thawuan zurück.
Die Verluſte betragen wahrſcheinlich über 1000
Mann.

London, 19. Juli. Die Peninſular and
Oriental- Linie erklärt es für unrichtig, daß ihr von
hen Ruſſen im Roten Meere beſchlagnahmter
Dampfer „Malakka“ Waffen und Munition für
Japan an Bord hatte. Der Dampfer ſei ein Schiff,
das mit dem Anlaufen von Zwiſchenhäfen regel
mäßigen Dienſt mit Reiſenden und Ladung von
London nach China und Japan mache. Es befoördere
wie alle Dampfer der Linie Güter der engliſchen
Regierung und habe auch auf der diesmaligen Reiſe
einen ſolchen, nach Hongkong beſtimmten Regierungs
transport an Bord.

Berlin, 19. Juli. Jn der MontagsSitzung
des Vereins für innere Medizin kam es zu
ſtürmiſchen Szenen anläßlich der Debatte über die
Verſuche, welche Profeſſor Jacob, Aſſiſtenzarzt an der
Leydenſchen ChariteeKlinik, an Tuberkuloſen mit Ein
ſpritzung der Medikamente in Lungen direkt vorge
nommen haben ſoll.

Schneidemühl, 19. Juli. Nach mehrtägiger
Verhandlung gegen den Grafen Johann
Bninski wegen verſuchten Betruges beim Spiel
und Herausforderung zum Zweikampfe wurde er
zu 3 Monaten Gefängnis und 3000 Mk. Geld
ſtrafe,
e

Halke, 18. Juli. Bericht über Stroh, Heu e.
mitgeteilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg und

zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hof
hier. Die Partienpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
1,75 (2,00) M., Maſchinenſtroh: für Papterfabriken
Roggenſtroh 1,.10 Mk. Weizenſtroh 1,05 Mk. zu Streu
zwecken 1,25 (1,50) Mk., Breitdruſch 1,50 Mk. Wieſen
heu: altes, hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,00

25 (3,50) Mk. minderwertige Sorten 2,50 2,75
(250-8,00) Mk. Kleehen: erſter Schnitt beſte Sorten

25 (8,50) Mk minderwertige Sorten ohne Angebot.
Torfſtreu, in 300 ZentnerLadungen fret Bahn hier 1,05
Mk., in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50 Mk. Häckſel
geſund und trocken, bei Partien, frei Bahn hier 1,70 Mk., im
einzelnen vom Lager hier 2,00 Mk.

Berlin 18. Jul. Weizen 1000 kg Jull
Sept. 171,25, Okt. 171,25 M. Roggen 1000 Kg Juli
136,50, Sept. 138,50, Okt. 138,75 M. Hafer 1000 kg
Jult 139,75, Sept. 137,75 M. Mais 1000 kg runder
loko Jult 115,00 Sept. 111,25 M. Rüböl 100 kg Okt.
44,50, Dez. 44,80 M. Mai M.

Die feſten amerikaniſchen und engliſchen Berichte haben
hier die Kaufluſt hente angeregt, zumal der Konſum vermehrten
Begehr nach disponibler Ware zeigte. Größeres Geſchäft wird
durch die Verladungs-Kalamität behindert. Hafer, Mais
und Rüböl ſtetig, Spiritus nicht gehandelt.

Verantwortliche Redaktion, Drrick und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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